
überma worden. Doch me1ıl1s ben I1IS  k&tı vo m  S AKavıer istden nach den Vorlagen CISCHNE Miniatur- reichlich mıt solchen Bildchen versehen.
gemälde entwortfen. Darunter befindet ıch dieallerliebste

In diesen Sammlungen finden siıch die Zeichnung, WIe Maria VO  ar der Geburt
verschiedensten Dinge vereint Wır be- iıhres Kindes die W ände des Stalles VO  ;
gENEN Bıldern europäischer und 1ind1- Bethlehem miıt indischen Besen
scher Fürstlichkeiten und portugiesischer VO  $ Spinnengeweben reinıgt
Vızekönige, auch Gruppenbildern des Wegen der Vorliebe der Moguln für
kaiserlichen Hofstaates mi1t Missionaren. Bılder Mariens miıt dem Jesuskind WUÜül-
och überwiegen die relıg1ösen Stoffe den die hinduistischen Künstler mi1t dem
Wır erblicken Szenen dem Leben Gegenstand ganz TIr un diıese
Christi: die Geburt die Beschneidung, Biılder W ä weithin bekannt Es darf
die Heilige Famlılıie, den Guten Hırten, deshalb aNnNsSCHNOMIMME werden, daß dıe

n Christus 11 Ölgarten und mi1t der Dor- neuzeıtlıchen Darstellungen Krishnas
nenkrone, dıie Kreuzabnahme, aber nıcht un SC1INEGT Mutter Devak:i durch die
die Kreuzigung, die den ohammedanern christlichen Bıilder, denen 8} sehr
ein Stein des Anstoßes WäT, Marien- gleichen, beeinflußt sind.
bilder; Adam mi1t der Hacke:; Matthäus, Aus der Bevorzugung christlicher Ge-
der Gegenwart Engels das Kvan- mälde 1äßt siıch keineswegs auf
gelium schreibt Hieronymus, Katharina Hinneigung Akbars un Jehangirs ZU.  }
VOo  b Siena, 116 herrliche hl1 Cäcilia nach christlichen Religion schließen Die Dei-der bekannten Statue VO aderno, Die den Kaiser sahen den Bıldern aumEngelköpfe der Renaissance sind häufig anderes als Kunstwerke, die 1nNesehen. Die altındısche, aber außer fremde religiöse Welt widerspiegelten,Übung gekommene Sıtte, diıe Götter miıt und suchten asthetischen Genuß oderStrahlenkranz umgeben, ebt
unter A e  europäisc  hem Eıinfluß wiıieder auf angenehmen Zeitvertreib Es mag och

der Wunsch miıtgespielt haben, die streng-WITLr begegnen ga dem treı g  ber dem
Haupt schwebenden Heiligenschein, der gläubigen Mohammedaner ZUuU argern, Die

Indien unbekannt Q Missjionare gaben sich iıhrem Optimi1s-
Schließlich 1St noch die überraschende ZUuSs hıer WI  . be1 den relıg1ösen 1SDU-

tatıonen Akbars un bei andern Ehr-Tatsache Zu erwähnen, daß christliche© Heiligenfiguren in Prachtausgaben furchtsbezeugungen gegenüber christ-
FE persischer Klassiker Aufnahme lichen Dingen großen Hoffnungen hın,

tanden als Zierbilder oder als Schmuck die sıch bei den beiden Freigeistern nıiıcht
der Randzeichnungen. Das persische Le- erfüllen konnten. Alfons Vath S

Besprechungen
als unerträglich empfindet und nach Ent-Philosophie scheidung 1 den etzten Fragen Ver-

Glauben und Wıssen Geschichte langt. In praktischen Dingen annn ulan
innern Entwicklung Neue olge dem Vertfasser vielfach zustimmen. So

Von August Messer. (59 5.) wird gut dargelegt daß die Einheit der
ünchen 1935, Reinhardt. M 1.50. StarrerVolksgemeinschaft nıcht m1
Die Neue Folge knüpIit an die Briıete Gleichmachere1 verwechseilt werden dartf

dem Jahre I01I19 ..  ber das gleiche und der Vorrang des Geistigen VO  i
Thema An und führt 111 wesentlichen dem Körperlichen wahren ist Wes-

halb die menschliche Willensfreiheit Ge-nıcht &s  ber den damaligen Stand hiınaus:
Ablehnung der naturalıstischen Welt- genstand des aubens und nıcht des

Wissens Cc1in so1] 15 nıcht einzusehen.anschauung un EKmpiehlung ethi-
schen Idealismus unter Verzicht auftf Die Tatsache der Willensfreiheit WIFT':  d

durch die Fragen ach ihrer Erklärungreliıg1ös-metaphysische Begr dung Be1
aller Ehrfurcht die ehrlichem Suchen nıcht erschüttert S wirkt die Ver-

Ne1SUNg ZUTC „Deutschen Glaubensbewe-geschuldet wırd muß doch gesagt WEer-
den, daß der Mensch un gerade der gung  66 hin weder sympathısch noch über-
heutige Mensch diesen Schwebezustand M Prıbaillazeugend


